
IFAD-Edition Nr. 38 - Abstract 

Ein Partner vom Blatt 

Heiratsanzeigen der DDR als Quelle soziologischer Forschung 

 

Die Geschichte der Zeitungsanzeige als Phänomen der Massenkommunikation reicht zurück bis in das 

Mittelalter. Sie war eng mit der Erfindung des Buchdrucks verbunden und hatte ihren Ursprung in der Absicht, 

fortan die gedruckten Bücher möglichst weit zu verbreiten. Für die Anzeige der Gegenwart - auch Inserat bzw. 

Annonce genannt - ist von Belang, daß die in ihr enthaltenen Mitteilungen bzw. Werbebotschaften nicht zum 

redaktionellen Teil der sogenannten Anzeigenträger (Zeitungen, Zeitschriften, Illustrierte, Bücher u. ä.) gehören, 

sondern daß sie stets im Interesse eines Auftraggebers (Personen, Personengruppen oder staatliche bzw. 

gesellschaftliche Institutionen) liegen.  

Darauf aufbauend konstituierte sich am IFAD Berlin eine Forschungsgruppe, deren Aufgabe zunächst darin 

bestand, im Rahmen der Studien und Untersuchungen zum sozialen Wandel Heiratsanzeigen in den DDR-

Zeitschriften Wochenpost" und "Das Magazin" auf ihre Ergiebigkeit als Quelle für die soziale Forschung zu 

prüfen.  

Der Erwartungshypothese lag die Überlegung zu Grunde: Wenn also mehr oder weniger private Interessen die 

jeweiligen Anzeigeninhalte bestimmen, dann müssen diese auch Rückschlüsse auf die hinter den Anzeigen 

stehenden privaten Personen und privaten Lebensumstände, sozialen Rahmenbedingungen sowie ihre 

Ausstrahlung auf individuelle Präferenzen usw. zulassen, sofern es sich um Privatanzeigen handelt. Und 

Privatanzeigen gab es auch in der DDR-Presse in großer Zahl - von der Mitteilung über besondere 

Familienereignisse (Tod, Heirat, Geburt), oder persönliche Vorhaben zum Zwecke ihrer Erleichterung (z.B. 

Stellengesuche, Verkäufe, Tauschgeschäfte) sowie in Form der mehr oder weniger umfangreich 

ausformulierten Heirats- bzw. Partnerschaftsanzeigen.  

Mit dem Heft 38 der IFAD-Edition liegt nun ein umfangreicher Datensatz, eine gleichermaßen ausführliche wie 

anregende Beispielsammlung und eine erste qualitative Wertung des Quellenmaterials vor. Diese Publikation 

kann durchaus als vielversprechender Auftakt zu weiterführenden, tiefgreifenden Analysen betrachtet werden. 

Denn der Datensatz von insgesamt 7.271 Einzelanzeigen - davon 3.219 männlich und 4.052 weiblich, die nach 

soziologischen Gesichtspunkten analysiert wurden, besitzt die Potenz, sich bald zu einem Datenschatz zu 

entwickeln, in dem sich Alltagsrealität und Alltagsmentalität einer untergegangenen Republik widerspiegeln 

werden.  

  


